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Studie ERP-as-a-Service: 
Große Akzeptanz von SaaS 
im Dienstleistungsbereich

Seit einiger Zeit sorgt ein neues Konzept 
im Umfeld von Business-Software-Lösun-
gen für Furore: Software-as-a-Service 
(SaaS). Die Software wird zur „Miete“ 
an geboten, die Nutzung erfolgt über das 
In ternet. 
Doch eignet sich dieses Konzept für den 
ERP-Einsatz bei Jedermann? Welche Bar-
rieren stehen der Nutzung von SaaS ent-
gegen? Welche Einsatzbereiche eignen 
sich besonders für das SaaS-Konzept?

Diese und andere Fragen standen im Mit-
telpunkt der Studie „ERP-as-a-Service“, 
die von der Trovarit AG in Zusammenar-
beit mit dem Forschungsinstitut für 
Ratio nalisierung an der RWTH-Aachen 
durch geführt wurde. 

Das Ziel der Studie war es, eine belast-
bare Antwort auf die Frage zu erhalten, ob 
bzw. unter welchen Umständen das Kon-
zept des „Software-as-a-Service“ (SaaS) 
aus der Sicht von Anwenderunternehmen 
sinnvoll für ERP- bzw. Business-Software 
genutzt werden kann. An der Studie ha-
ben sich 529 Unternehmen beteiligt.

Mit „ERP-as-a-Service“ wird die Anwen-
dung des „Software-as-a-Service“ (SaaS)-
Ansat zes auf ERP- bzw. Business-Software 
be zeichnet. Bei SaaS wird hoch standar-
disierte Software in einheitlicher und da-
mit hoch skalierbarer Form durch einen 
Dienstleister für eine Vielzahl von Anwen-
dern betrieben und über das Internet be-
reit gestellt. Etwaige Unterschiede im Hin-
blick auf die Anforderungen der Anwender 
werden dabei durch fest vorgegebene oder 
auch durch konfi gurierbare Varianten be-
dient. 

SaaS noch relativ unbekannt
Das relativ junge Konzept des „Software-
as-a-Service“ ist der Studie zufolge offen-
bar noch nicht in den Köpfen der Unter-
nehmer angekommen: Seine Bedeutung 
und seine Potenziale können vielfach nicht 
eingeord net werden. So könnten lediglich 
31,3 Pro zent der Studienteilnehmer den 
Begriff gut erklären. Alle anderen tappen 
mehr oder weniger im Dunkeln.

Von namhaften Software-Anbietern wird 
das Thema derzeit recht intensiv bewor-
ben. Sie prophezeihen dem Konzept eine 
große Zu kunft im ERP-Bereich. Der we-
sentliche Vor teil dieses Ansatzes liegt ihrer 
Meinung nach darin, dass der Anwender 
sich nicht um den Betrieb der Software 
kümmern muss, keine entsprechende In-
frastruktur beschaffen muss und den Auf-
wand für Weiterentwick lung sowie Betrieb 
der Software auf sehr viele Schultern ver-
teilt werden kann. 

Letzte res bietet in der Theorie erheblichen 
Spiel raum für eine Senkung der Gesamt-
kosten für die Nutzung der Software-Infra-
struktur sowie eine interessante Marge für 
den Service-Anbieter.

Doch trotz der großen Aufmerksamkeit, die 
Presse und Anbieter dem Thema derzeit 
widmen, ist die Verbreitung von SaaS-Lö-
sungen für Business-Software bis dato ins-
gesamt noch nicht sehr stark ausgeprägt: 
Knapp 11 Prozent der Teilnehmer gaben an, 
derzeit SaaS in einer Business-Software 
Ka tegorie zu nutzen. Rund 4 Prozent der 
Unter nehmen im Bereich CRM und 5 Pro-
zent im Bereich HR/Entgeltabrechnung set-
zen auf die Vorteile einer SaaS-Lösung. In 
allen an deren Anwendungsbereichen liegt 
die Ver breitung bei rund 1 Prozent der Teil-
nehmer.

Mittelfristig planen 12,7 Prozent der 
Befrag ten die Nutzung von SaaS. Bei den 
konkre ten SaaS-Planungen fi nden sich Vor-
haben für das Projektmanagement, CRM 
und Fi nanzbuchhaltung/Rechnungswesen 
in den vorderen Reihen. Überraschend 
hoch ist der Anteil der Unternehmen mit 
Investitionspla nungen bzgl. ERP – das gilt 
insbesondere für Dienstleistungsunterneh-
men (4,6 Pro zent).

Pro und Contra ERP-as-a-Service
Aus Sicht der Teilnehmer sprechen 
vor allem die Unterstützung verteilter 
Unternehmens strukturen (z.B. viele Stand-
orte, Home Offi ces, Mobiler Außendienst 
etc.), Flexibili tät im Hinblick auf Nutzungs-
umfang (und auch -dauer), die Übernahme 
des Betriebs risikos durch den Dienstleis-
ter, hohe Kosten transparenz sowie hohe 
Datensicherheit für den Einsatz von ERP-
Lösungen nach dem SaaS-Ansatz. Entspre-
chende Aussagen fanden jeweils bei etwa 
50% der Studienteil nehmer starke bzw. un-
eingeschränkte Zu stimmung. Vergleichs-
weise wenige Teilneh mer sind dagegen 

der Ansicht, dass sich durch 
den SaaS-Ansatz Einfüh-
rungszeit (ca. 34%) und -kos-
ten (ca. 28%) erheblich redu-
zieren lassen. 

Auf der Gegenseite der Argu-
mentenbilanz rangiert die ver-
meintliche Abhängigkeit vom 
Service-Anbieter auf Platz eins 
(ca. 59% der Befragten stim-
men der These zu). Mit deut-
lichem Abstand folgen dann 
„Schnittstellen probleme“, 
„Mangelnde Flexibilität der 
Software“ und die daraus 
re sultierende „Notwendig-
keit zur Adaption der Ge-
schäftsprozesse an die Soft-

ware“ auf den Plätzen. Auf Platz fünf der 
Ge genargumente rangiert mit „Mangeln-
der Datensicher heit“ (ca. 46% der Teilneh-
mer) ein Aspekt, den an dere Teilnehmer 
eher als Pluspunkt für SaaS einstu fen. 

Demnach ist im Allgemeinen unstrit-
tig, dass mittels des SaaS-Ansatzes ERP-
Anwendun gen flächendeckend und zu 
transparenten Kosten bereit gestellt wer-
den können. Eben so billigt man dem 
SaaS-Ansatz Flexibilität im Hinblick auf 
Nutzungsumfang bzw. -dau er zu, so dass 
im Bedarfsfall Kapazitäten und Kosten an-
gepasst werden können. Schließlich sehen 
die Teilnehmer Potential zur Entlastung der 
IT durch ein reduziertes Betriebsrisiko, ge-
ringeren Personalaufwand und einfachere 
Updates bzw. Release-Wechsel. Allerdings 
ist man sich auch weit gehend einig darü-
ber, dass die Einbindung von „ERP-as-a-
Service“ in die bestehende Software-Land-
schaft eines Unternehmens eine erhebliche 
Herausforderung darstellt.
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Abbildung 1: Kenntnis des Begriffs „Software as Service“ (n=529)

Abbildung 2: Argumente für ERP-as-a-Service 
(n=401, Anzahl der TN mit hoher Zustimmung)
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SaaS einstufen, während dies in Industrie 
und Handel jeweils nur ca. 15% der Befrag-
ten sind. In eine ähnliche Richtung deutet 
der Sachverhalt, dass sich knapp 30% der 
kleine ren Unternehmen (bis 100 Mitarbei-
ter) eine „Integrierte ERP-Lö sung“ gut als 
Service vorstellen können, während dies 
bei Un ternehmen mit über 250 Mitarbei-
tern nur noch knapp 15% sind.

In diesem Zusammenhang hat sich darü-
ber hinaus herausgestellt, dass die Erwar-
tungen und Befürchtungen der Anwender 
im Zu sammenhang mit SaaS stark mit 
dem indivi duellen Verständnis des Kon-
zepts korres pondieren. Denn weiterfüh-
renden Analysen der Studie zufolge sehen 
Teilnehmer mit ei nem guten Verständnis 
für SaaS eher die Vorteile und Chancen 
des Ansatzes. 
Wer sich jedoch mit der Begriffserkärung 
schwer tat, rückte auch in der Untersu-
chung eher die Risiken und Nachteile des 
Softwa re-Konzeptes in den Vordergrund. 
Will man also vermeiden, dass Software-
as-a-Service den negativen Beigeschmack 
eines reinen Modewort annimmt, gilt es 
auf Anbieterseite, Marketingstrategien zur 
Steigerung seines Bekanntheitsgrades zu 
entwickeln. 

Weitere Informationen zur Studie unter: 
www.trovarit.com/saas-studie/saas-stu-
die.html.
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und der Finanzbuch-
haltung/dem Rech-
nungswesen (ca. 
40%) geeignet ist. 
Rund 35% der Teilneh-
mer sehen dies auch 
für das Projektma-
nagement sowie für 
das Dokumentenma-
nagement. Deutlich 
weniger der Befrag-
ten (15% bis 25%) hal-
ten den SaaS-Ansatz 
in Anwendungsge-
bieten der inner- und 
über betrieblichen Lo-
gistik (Supply Chain 
Ma nagement, Wa-
renwirtschaft und 
PPS) für be sonders 
geeignet.

Dies legt den Schluss 
nahe,  dass  k lar 
abge grenzte, über-
schauba re Aufgaben-
bereiche mit – z.B. 

durch gesetz liche Vorgaben – hoch forma-
lisierten bzw. standardisierten oder rela-
tiv einfachen Ab laufstrukturen eher als 
Einsatzbereich für SaaS gesehen werden 
als umfassende Aufga ben mit komplexen 
oder individuell zuge schnittenen Ablauf-
strukturen.

Herausforderung ERP-as-a-Service
Entsprechend sehen auch nur knapp 20% 
der Studienteilnehmer die „Integrierte ERP-

Software“ als beson-
ders geeignet für den 
SaaS-Ansatz an. Ins-
besondere in Indus-
trie und Handel wer-
den mit „Integrierter 
ERP-Software“ neben 
dem Finanz- und Per-
sonalwesen nicht nur 
der Vertrieb, sondern 
meist auch die lo-
gistischen Aufgaben 
(z.B. Warenwirtschaft 
oder PPS) abgedeckt, 
so dass die Prozess-
komplexität und -in-
dividualität hier oft 
stärker ausge prägt 
sind als im Dienstleis-
tungsbereich.
Diese Interpretation 
wird durch die Tatsa-
che gestärkt, dass 
deutlich über 30% der 
befragten Dienstleis-
tungsunternehmen 
ERP als geeigne-
tes Einsatzgebiet für 

CRM, HR und Finanzbuchhaltung sind 
SaaS-Klassiker
Fragt man Anwender danach, welche Kate-
gorien von Business-Software sich beson-
ders für den SaaS-Ansatz eignen, dann of-
fenbaren sich klare Prioritäten: Zwischen 
40% und 50% der Befragten sind der An-
sicht, dass der SaaS-Ansatz besonders für 
Business-Software aus Anwendungsgebie-
ten wie dem Personalwesen bzw. der 
Entgelt abrechnung (ca. 48%), dem Custo-
mer Rela tionship Management (ca. 41%) 

Abbildung 3: Argumente gegen ERP-as-a-Service (n=401, Anzahl der TN 
mit hoher Zustimmung)

Abbildung 4: Software-Kategorien mit großer Eignung für SaaS (n=401, 
Anzahl der TN mit hoher Zustimmung)


